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Sielliner 


Morgen⸗Ausgabe. 


Dentichland, 
Berlin, 18. Juni. In der vergangenen 
Nacht fand die feierliche Ueberführung der Leiche 
des Prinzen Friedrich Karl aus der Glienicker 
Dorfkirche nach der Garniſonkirche ſtatt. Um 
11% Uhr nahm die zur Feier nach Potsdam 
komm ar dirte Eskadron der Zieten-Huſaren gegen⸗ 
über der Kirche Aufſtellung. Kurz nach 12 Uhr 
betrat Prinz Friedrich Leopold mit dem Herzog 
und der Herzogin von Connaught die Dorfkirche. 
Nach einer ſtillen Andacht wurde der Sarg auf 
den mit 6 Pferden beſpannten Leichenwagen ge⸗ 
boben und mit ſchwarzem Tuch behangen. Den 
ug eröffnete eine Abtheilung vom 3. Garde⸗ 
lanenregiment, hierauf folgte eine halbe Eska⸗ 
dron Zleten-Huſaren, ſodann ein Galawagen mit 
dem Hofmarſchall v. Kanitz. Der Leichenwagen 
war geleitet von Fadlelträgern und zwei Stall» 
meistern. Hinter demſelben folgten im Galawagen ſen, feierte. Nach dem Gebet und dem „Vater 
Prinz Friedrich Leopold, der Erbgroßherzog von unſer“ ſang der Chor das Amen, worauf die Ein- 
Oddenburg und der Prinz von Sachſen-Altenburg, ſegnung der ſterblichen Hülle unter den Ehrenſal⸗ 
hieran ſchloß fi der Kronprinz im offenen Wa- ven der Infanterie und Artillerie erfolgte. Nun- 
gen mit dem Adjutanten Major v. Keſſel; als- mehr ließen die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
dann folgte der Stadtkommandant General von ſchaften Sich an dem Sarge des verewigten Prin- 
Hahnke mit dem Polizeidirektor Wolfgram. — len auf die Knie zu ſtillem Gebet nieder. Der 
Der Zug bog rechts von der Chauſſee ab, zog Sarg wurde alsdann auf den von 8 Pferden ge⸗ 
durch den Neuen Garten an dem Marmorpalals zogenen Leichenwagen übertragen, worauf der Zug 
dorbei und gelangte durch das Nauener Thor un- ſich 10 Minuten nach 12 Uhr durch das von der 
ter dem Geläute aller Glocken in die Stadt und Potsdamer Garniſon und den Kriegervereinen von 
um 1½ Upr an die Garntſonkirche. Die Beld- Berlin, Potedam und Umgegend gebildete Spalier 
webel des 1. Garderegiments hoben den Sarg nach Nikolekoe in Bewegung jepte. Die Beiſetung 
om Wagen und ftelten denſilben vor den Al- dat daſelbſt in aller Stille im engſten Keeiſe der 
bur; wäbrendbeſſen ſpielte die Orgel. Darnas, batch Due egen. Wet militaxi⸗ 
ſprach Hofpreviger Dr. Rogge ein kurzes Gebet. ſche Trauerkondukt endete, wie im Programm ze 
vie Heutige Leichenſeier wird aus Pots⸗ geſeben, an der Garde- Huſaren-Kaſerne, das Ge⸗ 
uu, Ben mit: leit bis zur Kirche eee ie die 
9 8 f 8 am kommandirte Schwa⸗ 
Die feierliche Einſegnung der ſterblichen Hülle jr 8 r def ebene 3 
Er. königlichen Hoheit weiland des Genctal - Feld . 
Vorſchalls Prinzen Friedrich Karl von Preußen Berlin. 18. Junl. Die immer wieder auf ⸗ 
bat heute Vormittag 11 Uhr in programmmäßiger tauchenden Nachrichten von einer Begegnung des 
Weiſe ſtattgefunden. f deutſchen Katſers mit den Kaiſern von Oeſterreich 
um 11½ Uhr erſchtenen der Kronprinz in und Rußland in dieſem Sommer find, wie wir 
Vertretung des Kalſers, der König von Sachſen, verſichern können, ſämmtlich werthlos. Weder 
lie Kronprinzeſſin, die Landgräfin von Heſſen, hier, noch in Wien oder Petersburg iſt ewas von 
er Prinz von Sachſen⸗ Altenburg und Ge- den bisherigen Angaben bekannt. Alles, was in 
nahlin, der Erbgroßherzog und die Erbgroßher⸗ dieſer Richtung verbreitet wird, beruht, wle uns 
login von Oldenburg und der Herzog und die verſichert wird, auf Vermuthung. Wenn ſchon 
Herzogin von Connaught, der Prinz und die Prin zunächſt bet den Plänen für die Kurreifen des 
ueſfin Wiltelm, der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht Kalſers während des nächſten Sommers Alles von 
ſowie die zur Beijepungsfeiereingetrofjenen fürſtlichen | dem Befinden des Kalſers abhängt, ſo wird man 
Haste. Ferner waren erſchlenen: das dlplomatiſche leicht ermeſſen, daß man von weiteren, mit An 
pe, die hier anweſenden Staate mintſter, die ſtrengungen verbundenen Reifen des Kalſers einſt⸗ 
Deneralltät, die General- und Flügel Apjutanten, weilen Adſtand nimmt. Schon hieraus erbellt, 
ie militäriſchen Deputattonen, darunter die des] was man in maßgebenden Kreiſen von der Drei⸗ 
b ˖ PPP 


der Prinz blitzenden Auges dem Pferde die Zü- 
gel über den Kopf, daß ſie zut Erde hingen, 
und ſteckte die Hände in die Hoſentaſchen. Das 
Pferd blieb geſenkten Kopfes ſtehen und bewegtt 
ſich nicht vom Fleck. Der Stallmeiſter mußte ab⸗ 
ſteigen und die Zügel über den Hals des Pony 
zurückſtreichen. Ein Griff in die Zügel, der Prin; 
jepte die Sporen ein und galoppirte tadelfrei 
davon. Etwas deprimirt folgte ſodann der Gou⸗ 
verncur. 


k. k. öſterreichiſchen 7. Huſaren⸗Regiments Prinz 
Friedrich Karl von Preußen, Deputationen der 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin und Potsdam, 
der Rektor der Univerfität Berlin, die Ofſizier⸗ 
Korps von Berlin, Spandau, Charlottenburg 
u. ſ. w., ſowie ein außerordentlich zahlreiches 
Trauergefolge. Auf dem mit Blumen und Krän⸗ 
zen auf das reichſte geſchmückten Sarge ruhte der 
Säbel des Prinzen. 

Die Feier wurde mit dem Chorgeſange „Ich 
weiß, daß mein Erlöſer lebt“ eröffnet. Hieran 
ſchloß ſich der Geſang der Gemeinde: „Christus, 
der iſt mein Leben.“ Darauf folgte die vom 
Hofprediger Dr. Rogge gehaltene Begräbnißlitur⸗ 
gie. Nach abermaligem Geſang der Gemeinde 
hielt Ober⸗Hoſprediger D. Kögel die Gedächtniß⸗ 
rede, in welcher er die Beharrlichkeit des Prinzen, 
der ein Freund des Heeres und des Volles gewe⸗ 


— 


Feuilleton. | 
Einiges aus 


4 | dem Leben des 
Prinzen Friedrich Karl. 
Die Jugend des Prinzen war äußerſt rang. 
Seine erſte Erziehung, ale er faſt noch ein Kind 
ar, wurde gleich in eine ſcharfe Manneshand 


legt. Graf Bethuſ) war ibm zum Militär- 
Der ſpätere Kriegsminiſter von Roon leiſtete 
duderneur gegeben Worten, befpredger Oeom er En wickelung des Prinzen die erſten eigent⸗ 


m Zivil-Prägeptor, dem nut wenig zu thun 0 


: lichen Dienſte. Vor allen Dingen lernte der 
7 orig biieb, ra erſterer wufandis ee. Belny 1 Müßiggang wor ihm 
* M welcher Art man verfuhr, um dus drinne günziſch unbekannt. Die Iſolirthelt ſelner Ju- 


Nabenjeele für alles Standes- und Wiſſenswür 
ie empfänglich zu machen, dafür mag ein Bel⸗ 
Mel dienen. 

Als Knabe ritt der Prinz gewöhnlich einen 
Bong, und Stallmeiſter wie Milttär-Gouverneur 
Jeblelteten ihn. Einſt war am Kreuzberg große 
ade, Die königliche Famille war zugegen, 
ald Berlin eilte hinaus Als der Prinz durch 
Menge in kurzem Trab rltt, „zappelte“ das 
erd; ts trat ungleich. „Hoheit, Sie halten 
ze Zügel zu kurz, das Thier kommt jo nicht in 
dub 4e ſagte der Saallmeiſter. Der Prinz ſchwieg 
ad ritt welter; das Pferd blieb bel feiner Gang⸗ 
t. Der Stallmelſter machte ihn nochmals 2 7 
„Ab m. Der Prinz roth werdend, ermide: 

er e geht ja doch ulcht richtig: ich mog a 
en, was ich will!“ — „Werden Sie wohl] Wrangel kennen, an den ſich das ſehnſuchts volle 
geborchen 71 ſchnarrte laut, das dichtgedräugte Knabengemüth mit wahrer Inbrunſt hing. In 

ublikum völlig ignorirend, der Gouverneur. — ſetrem ganzen Leben hat der Prinz von Wrangel 
Sie ſolen thun, was Ihnen der Stallmeiſter nie anders geſprochen, als von „dem ehrwürdigen 
gt; verſtehen Sie?! — Mit einem Ruck warf alten Herrn.“ RN 


gend drängte ihn ganz beſonders dazu hin, fein 
eigener beſter Freund zu werden, ſich gelſtig ſelbſt 


lernen Studium war das Mittel hierzu. Mit 
Eifer und Intereffe las er dle Klaſſiker, Horaz 
beſor ders war ſein Lieblingsſänger. Mit wahrer 
Begelſlerung ſtudirte er das Leben und die 
Schlachten Friedrich des Einzigen. Mit Feder und 


5 


geſchichte, machte Auszüge und vergleichende Zu⸗ 
jammenftelungen, von dem Gedanlen ausgehend: 
„Ein boher Grad des Könnens ſetzt einen hohen 
Grad des Wiſſens voraus.“ 


Im Jahre 1840 bel der Huldigung lernte 
der 12 jährige Prinz 


1 
2 


* raus. 


Freitag, den 19. Juni 1885. 


zur Börſenſteuer im Bundesrathe ſchreiten 
langſam vorwärts, 
treffenden Wünſchen fo viel wie mö lich Rechnung 
zu tragen und dle Vorſchläge der Sach verſtändi⸗ 
gen auszunutzen. 
zu verdanken fein, wenn manche Härten des Ge⸗ 
ſetzes ausgeglichen werden und daſſelbe in weit 
geringerem Umfange, als anfänglich befürchtet 
worden, 
Mater allen Umſtänden wird der Bundesrath 
feine jetzigen Arbetten nicht vor Abſchluß der 
Aus führungs-Bedingungen zum Börſengeſetz be ⸗ 
ſchlleßen. a i 


Abmiral Courbet, mit dem eine Hoffnung der Na- 
tion ins Grab ſinkt, bewegte Nachrufe; er wird 
von Allen als ein Held der Pflicht geprieſen von 
den Intranſigenten aber zugliich als ein Opfer 
des Miniſteriums Ferry beklagt. 
betitelt ſeinen heutigen Leitartikel „Der Ermordete“ 
und hebt an: 


bei der Nachricht von dem Tode des Admirals 
Courbet ihre Sißung aufgehoben hat, es ſei denn, 
um dem Vergnügen des Müßigganges noch einen 
Tag länger zu fröhnen. 
man nicht um die Leute, die man ermordet. Eour- 
bet iſt aber unwiderliglich ein Opfer der parla- 
mentariigen Piraten, die von ihren Sitzen im 
Palais Bourbon über zehntauſend unſerer Setleute 
und Soldaten hingemäht haben. Welches Recht 
batte der Marineminifter, über das Ende des 
Oberbefehlshabers des Geſchwaders in den chine⸗ 
ſiſchen Meeren zu ſtöhnen “ Hat der Konſeils⸗ 
präfident Briſſon nicht kürzlich, als der Autrag 


kennen, ſeine Seelen Kräfte üben und brauchen zu 


Karte in der Hand- ſtudirte er unabläſſig Krlegs 


den alten Feldmarſchall 


kalſerzuſammenkunft in dieſem Sommir ſich ver⸗ 
ſprichen kann. 


Wir haben vor Kurzem dle Nachricht bezwel⸗ 
felt, daß bezüglich der Ztotlprozeß⸗Orv⸗ 
nung ſeltens der Reichsregierung tiefeingreifenbe 
Veränderungen geplant würden. Dieſe Zweifel 
erweſſen ſich jetzt als vollkommen berechtigt. Selbſt 


die bekannten Reformen der Strafproze ß 


ordnung find auf vielfache Bedenken geſtoßen 
und es wird nicht leicht, denſelben erfolgreich ent⸗ 
gegenzutreten. Um ſo ſchwerer wird es ſein, auch 
Reformen der Zivilprozeßordnung berbelzuführen. 


Sollten die letzteren thatfächlich in Angriff genom⸗ 


men werden, jo würde man jedenfalls vorerſt die 
Abänderungen zur Strafproze ßordnung in vollem 
Umfange durchzuführen ſuchen. 

Die Berathuagen über Aus führungen 


Man wünſcht dabei den be⸗ 


Dieſen Beſtrebungen wird es 


den Fondsverkehr verkürzen dürfte. 


MA 2 * 


Paris, 16. Juni. Alle Blätter halten dem 


Henry Roche or! 


„Wir begrelfen nicht, warum die Kammer 


In der That trauert 


Die erſte Schlacht, bei welcher der Prinz 
perſönlich engagirt war, war dae Treffen vor 
Schleswig. In Wrangel's allernächſter Nähe 
wurde er von dieſem beauftragt, einen Befehl an 
das pommerſche Könige⸗Regiment zu überbringen. 
Als er dort anlangte, war die Ordre nicht mehr 
zutreffend. Er änderte fie in raſchem Entſchluſſe 
auf eigene Verantwortung, dirigirte das Regiment 
nach ſeiner Dispoſttion gegen des Feindes rechte 
Flanke und führte mit dem Oberſt von Stein⸗ 
metz darurch den günſtigen Umſchlag des Ge⸗ 
fechtes herbei. Für dieſe erſte Probe ſeines 
taktiſchen Talentes wurde er auf die Empfehlung 
Wrangel's mit dem Orden pour le mérite der 
korirt. 


Bei dem Aufſtande in Baden befand ſich der 
Prinz als Major im Stabe des damaligen Prin- 
zen Wilhelm, nachdem er inzwiſchen den Reiter- 
dienſt erwählt und die Pickelhaube mit Kolpack 
und Dolman vertauſcht batte. Am 20. Juni, 
Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr, kam die ſoge⸗ 
nannte „polnſſche Region" bei Wieſenthal dem 
Prinzen zu Geſicht. Er ließ fof rt zur Attacke 
blaſen und wie eine Windsbraut brauſten ſeine 
Huſaren, nur etwa 40 Mann ſtark, über die 
Konfödertrten hin, alles zu Boden reißend. Der 
Angriff war glänzend geglückt, aber der muibige 
Prinz ſchwankte bleich im Sattel, von Blut über⸗ 
ſtrömt. Er hatte zwei Schüſſe erhallen, in die 
linke Hand und in die rechte Schulter. Sein 
Adjutant, Rittmeiſter v. d. Busche, war an ſei⸗ 
ner Seite erſchoſſen. leſes Blutes hat der 
Kaiſer mit ſo warmen Worten in ſeinem geſtri 
gen Armeebefehl gedacht. Aber nur drei Tage 
konnte es der Prinz im Lazareth zu Germers helm 


welter. 
wäre till erſwütteren Gesundheit ſpreche, 
hülle die wahren Urſachen des Ereigniſſes in tie⸗ 
fes Dunkel, weil fie die Wahrbeit nicht zu ge⸗ 
ſtehen wage. 
allerlei Gerüchte über die Lage des Geſchwaders, 
über Meuterei an Bord, über ſtandre p tliche Hin⸗ 
richtungen von Matroſen, welche niemals demen⸗ 
tirt worden ſind. 
Courbet ebenfalls in die Kategorie der Staats- 
geheimniſſe eingereiht werden?“ 
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geſtellt wurde, den Mörder Ferry in Anklagezu · 
ſtand zu verſetzen, die Straſloſigleit für dleſe 
Kanaille verlangt unter dem Vorwande „Die 
Aera der Anſchuldigungen“ dürfe nicht wieder er⸗ 
Öffnet werden.. . . Die Bevölkerung darf ver⸗ 
ſichert ſein, daß, wenn die Leiche des Admtrals 
nach Frankreich zurückgebracht wird, das Begräb⸗ 
niß eben ſo wenig ein nationales ſein wird, als 
das jenige Rlvlere's, dem kein Mitglied der Re⸗ 
vierung beizuwohnen wagte. Da das neue Mini- 
ſterium das tonkineſiſche Abenteuer auf ſeine 
Rechnung genommen zu haben ſcheint, und, ſtatt 
jene peſtathmenden Gegenden zu räumen, ein Heer 
von 40,000 Mann dort unterhalten will, das 


die Cholera auch ferner lichten wird, ſo giebt es 


ein ſehr einfaches Mittel, den Grad der Popula⸗ 


rität zu meſſen, deſſen ſich die Veranſtalter jener 
blutigen , Schufterei erfreuen: Verry und ſeine 


Kollegen ſollen aufgefordert werden, hinter dem 


Leichenwagen Desjenigen zu ſchreiten, dem fie 


wohl ein kleines Geleit bis zu der letzten Wohn⸗ 


ſtaͤtte, die fie ihm bereitet haben, ſchuldig ſind. 
Wenn dieſe Elenden nicht auf cem ganzen Wege 

mit Todesgeſchret geängſtigt und vielleicht an der 
Teür des Friedhofes von der Menge erwürgt wer⸗ 
den, jo verpflichten wir uns, für alle Kredite zu 
ſtimmen, die ihre Nachfolger von uns zu verlan⸗ 
gen im Begriffe ſtehen. 


Der ſozialiſtiſche „Cri du peuple“ geht noch 
Er behauptet, der Tod des Admirals 


„Schon ſeit einiger Zeit gingen 


Sollte der Tod des Admirals 


Der verſtorbene Admiral Courbet wird don 


Denen, welche ihn kannten, als ein ſtiller, zurück⸗ 
haltender, gegen ſich und ſeine Umgebung ſtrenger 
Mann geſchildert. 
gen Andere Nachſicht üben und wurde leutſeliger, 
je höher er flieg, gegen ſich ſelbſt aber blieb er 
unerbittlich hart. 
ſundheit — das Hauptübel lag in der Leber und 
im Magen — war er unermüdlich fleißig, ſtand 
an Bord gleichzeitig mit der Mannſchaft auf, ar- 
beitete bis zehn Uhr, frühſtückte raſch, beſchäftigte 


Mit den Jahren lernte er ge⸗ 


Trotz ſeiner geſchwächten Ge⸗ 


ſich danach mit Dienſtangelegenheiten und ſtudirte 


bis fünf Uhr. Namentlich warenz es die Torpedos 
Nine 


aus halten; dann machte er wieder zu Wagen 
und zu Fuß die übrige Kampagne mit. ? 
In dem heißen Gefecht von Miſſunde er⸗ 
warb ſich der Prinz den Ehrennamen „Prinz All⸗ 
tiet vorub!“ Mit dieſem jauchzenden Zurufe ha⸗ 
ben ihn aber nicht nur die Braven in Schleswig ⸗ 


Holſteln begrüßt; auch in allen fpäteren Sieges. 


zügen, welche Truppen er auch führte, war „Prinz 
Alltiet vorup“ der Feld⸗ und Lagername diefes 
eminenten Henführers, der ihm ebenſo verbleiben 
wird, wie die Liebe aller, welche mit ihm vereint N 
dem Tode tauſendfältig entgegengegangen find, 
Ueber „ſeine Soldaten“ hat er ſich folgender⸗ 
maßen geäußert: 

„Hauptſache iſt, daß der Soldat ſich nicht 5 
als Maſchine, ſondern als ſelbſtſtändigen Organis⸗ 
mus fühlen und ins Ganze verſchmelzen lerne. 
Der Handwerke burſche, der von Potsdam nach 
Berlin ſonſt ging, und ganz marode ankam, macht 
als Soldat eine zweifache Tour mit viel ſchwere⸗ Hi, 


kräfte durch die militäriſche Ausbildung geſtählt 
worden find. „Der Vorzug des alten Soldaten 
vor dem Rekruten iſt vornehmlich das Verſtändniß 
der Nothwendigkeit der ihm zugemutheten Stra⸗ 
pazen! Wir hatten Truppenteile im Kriege, in 


die man einen Erſatz hineinſtecken konnte, welchen ER 


man wollte; er wurde von den alten Kerlen mit 
fortgeriſſen! Es muß alſo dem gemeinen Maun 
das Bewußtſein ſeines Werthes und feiner Kraft 
beigebracht werden, das verlange ich als Chef 
von jedem Offizier; der Soldat lernt dann auch 
feinen Vorgeſetzten taxlren.“ 1 

6 (Diſch. Tagebl.) 
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rem Gepäck und merkt dadurch, daß feine Kötper⸗ un 
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und die Torpedoſchiffe, welche ihn in der letzten 
Zelt beſchäftigten; aber auch ſonſt hielt er ſich 
über Alles, was die Marine angeht, gewiſſenhaft 
auf dem Laufenden. Nur im engſten Freundes ⸗ 
kreiſe erlaubte ſich Courbet, ein freies Urtheil über 
Menſchen und Dinge zu äußern. Fernerſtehenden 
oder Fremden gegenüber blieb er kalt und ver⸗ 
ſchloſſen. Während die meiſten Marineofſiziere 
die Gewohnheit haben, einige Stunden des Tages 
beim Kartenſpiel zu tödten, berührte der Verſtor⸗ 
bene nie eine Karte oder elnen Würfel, nicht ein⸗ 
mal einen Dominoſtein oder eine Schachfigur. 
Dagegen liebte er leidenſchaftlich die Muſik und 
es wird erzählt, daß er als Gouverneur von Neu⸗ 
Kaledonlen nicht verfehlte, ſich allabendlich im 
Theater einzufinden, als eine höchſt ſeltſam zu- 
ſammengeflickte Truppe in Numta die „Favoritin“ 
ſpielte. Der „Bayard“, das Flaggenſchiff des 
Admirals Courbet, hat Befehl erhalten, ſofort 
mit der Leiche deſſelben nach Frankreich zurückzu⸗ 
kehren. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 19. Juni. Der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten ging eine ge⸗ 
mtinſchaftliche Sitzung mit dem Magiſtrat voraus, 
in welcher zu Vertrauensmännern für den pro 
1886 zu bildenden Ausſchuß des königlichen Amts⸗ 
gerichts — zur Auswahl der zum Schöffen⸗ und 
Geſchworenen-Amt geeigneten Bürger — die Her⸗ 
ren Kaufmann Aron, Stadtrath Couvreur, 
Gymnaſtal⸗Direktor Temcke, Stadtrath Stei- 
del und Schloſſermeiſter Schwarz, welche be⸗ 
reits in dieſem Jahre den genannten Aus ſchuß 
bilden, wiedergewählt wurden. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung der or- 
ventlichen Sitzung macht der Vorſitzende, Herr 
Dr. Scharlau, die Mittheilung, daß am 
Donnerſtag, den 25. d. M., eine Fahrt zur Be⸗ 


ſichtigung der jept in Thätigkeit geſtellten Wald ⸗ 


eiſenbahn veranſtaltet wird, zu welcher die Stadt⸗ 
vtrordneten geladen find. Ferner verlieſt derſelbe 
die vom Magiſtrat gemachte Gegenerklärung in 
ter Klageſache der Stadtverordneten gegen den 
Magiſtrat in Betreff der bekannten Petition gegen 
die Kornzölle. 
Von der Vorlagen, welche auf der Tages- 
ordnung ſtehen, intereſſirt beſonders das vorge⸗ 
legte Projelt zum Neubau der Brücke über den 
‚grünen Graben und das Projekt betreffend die 
Erweiterung der Straßen-Eiſenbahn. Der Bau 
der Brücke über den grünen Graben iſt im Prin⸗ 
up von der Verſammlung bereits früher geneh⸗ 
migt worden und haben inzwiſchen eingehende Be- 
ratbungen in der Bau Deputation ſtattgefunden, 
Birma Beuchel u. Co. in Grünberg entworfenen 
Plofckt entſchlof. Es wurden zunächſt, wie der 
Referent, Herr Tietz, ausführte, verſchiedent 
prinzipielle Fragen in Berathung gezogen; u. A. 
ob die Brücke nur den Bedürfnifien der heutigen 
Zeit und der nächſten Zukunft entſprechend gebaut 
oder ob die erweiterten Bedürfniſſe der ſpäteren 
Zelt berückſichtigt werden ſollen und müſſe man 
fi daher darüber einigen, ob der Durchlaß für 
die Schiffe in einer Breite von 10 Metern oder 
von 12½ Metern hergeſtellt werden fol. Die 
Maforität der Bau Deputation ſtimmte für die 
größere Breite, es wurde jedoch nochmals zur ge- 
nauen Prüfung eine Kommiſſion gewählt, zu 
welcher auch Bertreter der Kaufmannſchaft gehör⸗ 
ten, und dieſe kam zu dem Schluß, daß eine 
Durchlaßbreite von 10 Metern vollſtändig genüge, 
da der grüne Graben nicht zu einer Fahrſtraße 
für größere Schlffe, ſondern nur zur bequemen 
Entladung der kleineren Fahrzeuge benützt werden 
ſolle. Weiter frug es ſich, ob man die Brücke in 
Holz oder in Eifen ausführen wolle. Obwohl die 
Koſten des Baues in Holz nur 87,000 Mark 
betragen würden, während die Koſten des Eifen- 
baues nach dem vorgelegten Profekt 190,000 Mt. 
betragen würden, entſchloß ſich die Bau-Deputa⸗ 
tion für den Eiſenbau, weil ein ſolcher die Lebens. 
zeit von 4—5 Holzbauten überdauert. Nach ein- 
gehender Beratbung entſchloß ſich die Bau Depu⸗ 
tation, dem Magtſtrat das von Beuchel u. Co. 
ausgearbeitete Projekt zu empfehlen, nach welchem 
die Brücke in einer Länge von 538 Metern und 
einer Breite von 10 Metern in Etſen ausgeführt 
werden ſoll; von der Breite ſollen 6 ¼ Meter 
auf den Jahrdamm, das übrige für Fußſteige ver⸗ 
wendet werden. Der Durchlaß für Schiffe foll 
10 Meter breit und die Sohle über dem Waſſer⸗ 
ſtand 4½ Meter betragen. Die Brücke wird auf 
4 Pfeilern ruhen und ein Oeſammtgewicht von 
4800 Zentnern haben. Nach der Vorlage des 
Magtiſtrats fol der Bau in freier Submiſſton an 
die Firma Beuchel u. Co. in Grünberg für 
190,000. Mark übertragen, event der genannten 
Birma das Prolekt für den geforderten Preis von 


2200 Mark abgekauft und auf Wfrund diefee, 
Vlojektes eine öffentliche Submiſſton aus geſchrie⸗ 
den werden. Die Baukoſten mit 190,000 Mark 


ſollen erſt für das Etateſahr 188687 bewilligt 
werben, dagegen werden pro 1885 — 86 bereits 
14,000 Mark für die Vorderettungsarbeiten ge 
fordert, als da ſind Abbruch der alten Brücke, 
Berſtellung einer Interims brüde, Pflaſlerung, 
Boll werksbeſeltigung, Legung von Gas- und 
Der Referent btantragt, der 


Bau zu übertragen und bebt dabei hervor, 


dieſe Firma ihre Lelſtunge fählgkeit auf or 


dem Ge⸗ 


bete des Brückenbaues bereits mehrfach b wi 
babe, ſe durch den Bau 80 
Danzig und Elbing. 


von ähnlichen Brücken in 
eee e weiß darauf zin, daß es 


dürſe, wenn ſtädtiſche Arbeiten freihändig verge ⸗ 
ben werden ſollen. Ein ſolcher Beſchluß fehlt im 
vorliegenden Falle, im Gegentheil hätten ſich in 
der Ban - Deputation ſtets Stimmen gegen die 
freihändige Submiſſion erhoben. Das vorliegende 
Projekt jet keineswegs jo großartig, daß die Firma 
Beuchel u. Co. nur allein die Ausführung über⸗ 
nehmen könne, es gäbe mindeſtens 10 — 12 Fa⸗ 
briken, welche ber genannten Firma in Betreff der 
Leiſtungs fähigkeit ebenbürtig ſeien. Es könne 
keinem Zweifel unterliegen, daß bei einer öffent- 
lichen Ausſchrelbung bedeutend billigere Offerten 
eingingen und Redner iſt der Meinung, daß auch 
die Firma Beuchel u. Co. ſelbſt eine erheblich bil⸗ 
ligere Offerte einreichen würde Der Redner hält 
auch die Durchlaßbreite von 10 Metern nicht für 
genügend, da in Zukunft bie Schiffe ſicher bedeu⸗ 
tend größer werden ſeln. 

Herr Baurath Kruhl tritt für die May 
giſtratsvorlage und für die Uebergabe des Baues 
an die Zirma Beuchel u. Co. ein, da dieſe Firma 


- I befonders in Fundtrungear beiten ſehr bewandert 


und eln Mitinhaber der Firma auch die hieſigen 
Gewäſſer genau kenne, da unter ſeiner Leitung 
bereits die hieſigen Brückenbauten für die Bahn 
ausgeführt ſeien. Herr Tietz hebt ferner noch 
bervor, daß nach vorliegenden zahlreichen Atteſten 
die Firma Beuchel u. Co. die ihr übertragenen 
Arbeiten ftets in ſicherer, flo'ter Weiſe in der kon⸗ 
traktlich vorgeſchriebenen Zeit liefere. 

Herr Döring bittet ven der frelhändigen 
Submiſſlon Abſtand zu nehmen. 

Herr Domke vermißt die genaue Nachwei⸗ 
fung, ob über die Qualität des Eiſens etwas ab- 
gemacht ſei; darauf müſſe beſonders geachtet wer⸗ 
den, da bei Eiſen die Qualität zu verſchleden ſei. 

Herr Baurath Kruhl erwidert, daß dar⸗ 
über ſelbſtverſtändlich im Vertrage der Firma Bor- 
ſchriften gemacht werden würden. 

Bei der Abſtimmung wird das Projekt ge⸗ 
nehmigt, jedoch die Urbergabe des Baues in freier 
Submiſſion an die Firma Beuchel u Co. mit 25 
gegen 24 Stimmen abgelehnt; dagegen wird be⸗ 
ſchloſſen, das Projekt von der genannten Firma 
für 4200 Mk. anzukaufen und eine allgemeine 
Submiſſlon auszuſchreiben. Die 14,000 Mark 
pro 1885 1886 für die Vorarbeiten werden be- 
willigt. 

Herr Hofrichter referirt über das Pro- 
jekt, betreffend die Erweiterung der Straßeneiſen⸗ 
bahn um eine Linie „Dampfſchiffsbollwerk — Cap⸗ 
chert“ und eine Verbindungslinie „Breiteſtraße — 
Berlin-Stettiner Bahnhof“. Die Bau Deputation 
habe die projektirte Strecke befahren und im All⸗ 
gemeinen nichts zu erinnern gefunden und auch 
men unter der epingung, od Nee tbe ahn 
bof das Geleis hinter dem Droſchkenſtandplatz — 
alſo in der Näßze der Futtermauer — gelegt 
werde, um eine Kolliſlen mit den Droſchken zu 
vermeiden, 2) daß in der Bommerensborferfirafe 
beim Uebergang nach der Hoſpftalſtrape eine Halte- 
ſtelle geführt werde, damit eine bequemere Ver⸗ 
bindung mit dem ſtädliſchen Krankenhaus berbei⸗ 
ſichert werde, und 3) daß vom Jahre 1895 ab 
3 Proz. des Reingewinns ſämmtlicher Bah⸗ 
nen — alſo auch der jetzt ſchon in Betrieb be⸗ 
findlichen Linien — an die Stadt fallen müſſen; 
dagegen ſoll der Vertrag der Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft mit der Stadt auf 40 Jahre ausgedehnt 
werden. Der Referent iſt mit der Vorlage des 
Magtſtrats einverſtanden, er hält nur die Rente 
von 3 Proz., welde von 1895 ab an die Stadt 
gezahlt werden ſoll, für zu gering. Man könne 
zeute noch nicht wiſſen, ob in 10 Jahren die 
Bahn nicht beſſere Geſchäfte mache und es müſſe 
daher ein Modus gefunden werden, um dann auch 
der Stadt eine höhere Rente zu ſichern. Er be- 
antragt daher, die Rente auf 3 Proz. feſtzuſtellen, 
fo lange die Geſellſchaft nicht mehr als 5 Proz. 
Dividende zahle, erröhe ſich die Dividende auf 6 
Prozent, ſo ſolle die Rente an die Stadt auf 4 
Prozent geſtellt werden, u. ſ. w. bei 7 Proz. Di 
vidende auf 5 Proz., bet 8 Proz. Dividende auf 
6 Proz, bei 9 Proz. Dividende auf 7 Prozent, 
bei 10 Proz. Dividende auf 8 Proz. und ſchließ⸗ 
lich bei 12 Proz. Dividende auf 10 Proz Höher 
als 10 Proz. fol jedoch die an die Stadt zu 
zahlende Rente nicht geſteigert werden. 

Herr Graßmann bittet, die Rente nach 
der Vorlage des Magiſtrate auf 3 Proz. zu be⸗ 
meſſen. Die Straßenbahn habe in Stettin unter 
äußerlich ungünſtigen Verhältutſſen zu leiden, 
die häufigen erheblichen Steigungen auf den 
Strecken erfordern oft doppelten Vorgeſpann. Bis⸗ 
her hätten die Aktlonäre nur 2 Proz. Dividende 
erhalten und in nächſter Zeit ſei eine erhebliche 
Verkehrserhöhung nicht zu hoffen. Weiter müſſe 
man bedenken, daß auch die Stadt durch Inbe⸗ 
triebſetzung der Straßenbahn manche Vortheile 
genleße. 

Nachdem ein Schlußantrag angenommen, 
wird bei der Abſtimmung der Antrag des Refe- 
renten angenommen 

Bel der Etarsberathung vor 2 Jahren wurbe 
der Magifrat erſucht, in Erwä zung zu ziehen, ob 
fh an den Leſchenhallen auf den Kirchhöſen nicht 
Schußvorrichtungen gegen den Zugwind Anbringen 
ließen und ob ſich nicht die Legung von Kokos 
decken in den Hallen empfehle. In Folge deſſen 
find Keklosdecken gelegt worden, dagegen iſt der 
Magiſtrat zu der Anſicht gekommen, daß Anbrin- 
gungen von Schuß vorrichtungen gegen den Zug 
wind nur dann möglich ſtien, wenn an den Leichen⸗ 
bäufern ein Anbau vorgenommen würde. Mit Rück 
ſicht auf die hierzu nöthigen Koſten glaubt der 
Magiſtrat hiervon Abſtand nehmen zu müſſen, da⸗ 


Kirchhoͤſe darauf Bedacht genommen werden, daß 
Schutzhallen gefondert von den Leſchenhallen er⸗ 
richtet werden, in welchen das den Kirchhof be⸗ 
ſuchende Publikum bei plötzlich eintretendem Re⸗ 
genwetter Schutz findet. Heir Cohn als Refe⸗ 
rent glaubt, daß die Antwort des Magiſtrats 
nicht das erledigt, was durch die Anfrage bei 
der Etatsberathung bezweckt iſt. Die Anfrage be⸗ 
abſichtigt die Anbringungſvon Schutzvorrichtungenſin 
der Leichenhalle ſelbſt und er beantragt daher, die 
Anfrage nochmals dem Maglſtrat zur Erwägung 
zu überweiſen. Referent iſt der Anſicht, daß die 
Anbringung eines Windfangs genüge, um die Zug- 
luft abzuhalten. . 

Herr Baurath Kruhl weiſt nochmals dar⸗ 
auf bin, daß eine wirkliche Hülfe nur durch Ver⸗ 
größerung der Hallen geſchaffen werden könne. 

Herr Dr. Sauerhering hält das Legen 
von Kokosdecken in ſanitärer Hinſicht nicht für gebo⸗ 
ten, da dieſelben bei einer Epidemie leicht Anſteckungs⸗ 
keime halten würden. Er beantragt, den Magiſtrat 
zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob die Decken 
nicht wieder entfernt werden könnten. 

Herr Stadtrath Dräger entgegnet, daß 
die Decken nur in der Halle ſelbſt lägen und daß 
dort bei Begräbniſſen andere Gegenſtände vorhan⸗ 
den wären, welche weit eher Anſteckungskeime ent⸗ 
hielten. Redner erwähnt u. A. die Kleidungsſtücke 
der Leidtragenden. 

Bei der Abſtimmung wird ſowohl der Antrag 
des Referenten wie der Antrag des Herrn Dr. 
Sauerhering abgelehnt. 2 5 

Zum Vorſteher und Waſſenrath für den 9. 
Stadtbezirk wurde Herr Kaufmann Richard 
Köpke, zum Vorſteher der 8. Armen⸗Kom⸗ 
miſſton Herr Kaufmann A. Wahl, zum Bor- 
ſteher der 30. Armen-Kommiſſlon Herr Kaufmann 
Joh. Bröſe, zum Mitgliede der 11. Armen- 
Kommiſſien Herr Kaufmann Zegelin, zum 
Mitgliede der 17. Armen⸗Kommiſſion Herr Neu- 
pert und zu Mitgliedern der 30. Armen⸗Kom⸗ 
miſſton die Herren Kaufmann Birkholl, Kauf- 
mann Marlow und Kupferſchmiedemeſſter 
Schmidt gewählt. 

Ohne Debatte werden bewilligt: 950 Mk. 
zur Verlegung eines Waſſerleitungsrohree nach 
einem Grundftüd in der Berliner⸗Thor⸗Paſſage 
und 600 Mk. für techniſche Hülfe im Bau- 
Buregu. " 

Von dem Mag'ſtrat wird beabſichtigt, an der 
behufs Amortiſation der ſtädtiſchen Anleihe vorzu⸗ 
nehmenden Auslooſung nicht nur die begebenen, 
ſondern auch die nicht begebenen Obligationen 
teilnehmen zu laſſen. Die Verſammlung ge⸗ 
nehmigt auch Dies Verfahren, dagegen lehnt fie 
vie Vorlage des Maglſtrats ab. nach welcher die 
r / K 
lopfung, ſondern durch Ankauf und Vernichtung 
der noch nicht begebenen Stücke vorgenemmen 
werden ſoll. 

Verſchle dent im Rechnunge fahre 1884 — 85 vor- 
gekommene Etateüberſchreitungen werden nachbewil⸗ 
ligt und zwar: bei der Johanntekloſter⸗Kaſſe 
466,43 Mk, bei der Kämwerei⸗Kaſſe 409,25 
Ml. und 21.50 Mk. und bel der Schwenn⸗Stift⸗ 
kaſſe 363,43 ME, 8 

Zur Verpachtung einer Wieſe im Blockhaus ⸗ 
revier auf 2 Jahre gegen eine jährliche Pacht von 
94 Mk. wird der Zuſchlag ertheilt. 

Von dem Bezirkevertin „Laſtadie“ iſt eine 
mit 1257 Unterſchriften verſehene Petitlon singe- 
gangen, in welcher der Magiſtrat erſucht wird, 
für möglichſt baldige Beſchaffung eines Spiel⸗ 
platzes auf der Laſtadie Sorge tragen zu wollen 
und iſt dieſe Petition, welche wir bereits im Wort⸗ 
laut mitgetheilt haben, eingehend motivirt worden. 
Herr Dr. König, welcher über dieſelbe geſtern 
referirte, hielt die Petition für voll berechtigt und 
empfiehlt dleſelbe auf's Wärmſte der Bexückſichti⸗ 
gung, auch hält derſelbe das in der Petition zum 
Splelplaß vorgeſchlagene Terrain — die Pläpe 
Nr. 5 und 6 am Parnitzthor — als ſehr ge- 
eignet. Die Petition wird dem Magifirat zur ge⸗ 
fälligen baldigen Meußerung überreicht. 

— Das hieſige Pionier-Bataillon hält vom 
Montag bis Mittwoch nächſter Woche (22.— 24. 
Juni) feine diesjährige große Waäldubung in der 
Gegend von Neuendorf und Zedlitzfelde ab und 
verbleibt die dazwiſchen liegenden Nächte bei Zed⸗ 
litzfelde im Bivouak. 

— Die Beſtimmung des § 213 der Reichs 
Kon kursordaung, nach welcher ein Gläubiger, welcher 
ſich vo dem Gemeinſchuldner oder anderen Perſonen 
befoatere Bortheile dafür hat gewähren oder verſpre⸗ 
chen laſſen, daß er bei den Abſtimmungen der Konkurs⸗ 
gläubiger in einem gewiſſen Sinne ſtimmt, mit 
Geldſtrafe oder Gefänzuiß beſtraft wird, — ſchließt, 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Straf⸗ 
ſesate, vom 24 März d. J, nicht die Beſtrafung 
des Gemeinſchuldners oder des Dritten wegen 
Theilnahme reſp. Anſtiftung zu der vom Gläubi 
ger begangenen S rafthat aus. 8 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Rtif⸗Reiflingen.“ Luſtſpiel in 5 Akten. Bel⸗ 
levuetheater: „Der Feldprediger.“ Ope 
rette in 3 Akten. Ba 


Wie aus Düffeldorf, 18. Zunt, tele- 
graphirt wird, iſt der Maler Profeſſor Camphau⸗ 
jen heute geſtorben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


liche Generalverſammlung abgehalten. Es wurde 
beſchloſſen, das von dem Verein im vorigen Jahre 
aufgenommene Projekt einer Fachausſtellung der 
deutſchen Nähmaſchineninduſtrie und der derſelben 
verwandten inländiſchen Fabrikationezweige einſt⸗ 
weilen nicht weiter zu verfolgen, bis es feſtſteht, 
ob die geplante allgemeine deutſche Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu Berlin im Jahre 1888 zu Stande 
kommen wird. Ein von dem Vorſtande vorgeleg⸗ 
ter Entwurf für die Reorgantſatſon des Vereins, 
welcher im Weſentlichen darauf hinausgeht, die 
jederzeltige Kampfberꝛitſchaft der Branche gegen 
etwaige Angriffe der amerlkaniſchen Konkurrenz 
durch Zurückſtellung angemeſſener Fonds zu ſichern, 
und die Wirkſamkeit des Vereins a ich allgemeine 
ren Intereſſenfragen der Branche dieuſtbar zu 
machen, wurde mit an Einſtimmiglett grenzender 
Majorität angenommen. Ein Antrag des Herrn 
Alexis Riefe-Berlin, nach welchem in monatlichen 
Zwiſchenraͤumen die beim Bureau dis Vereins von 
den Mitgliedern anzumeldenden Namen kredit⸗ 
un würdiger Abnehmer den in den betreffenden 
Abſaß gebieten domiziltrend en Händler ⸗ Mitgliedern 
mitgetheilt werden ſollen, fand Zuſtimmung. Der 
Antrag des Herrn G. Melchert-Elbing: die „Kon- 
kordia“ wolle eine fämmtlichen deutſchen Näh⸗ 
maſchinenhändlern zur Unterſchrift vorzulegende 
Petition an den deutſchen Reichstag vorbereiten, 
in welcher eine dem amerikaniſchen Zolle ent⸗ 
ſprechende Erhöhung des deutſchen Nähmaſchinen⸗ 
zolles erbeten wird, wurde einſtimmig abgelehnt, 
nachdem Herr Alexis Rieſe-Berlin und Handels 
kammerſekretlär Droop (Geſchäftsführer des Ver⸗ 
eins) die dem Antrage entgegenſtehenden Gründe 
und namentlich das Bedenken bervorgehoben hat⸗ 
len, eine Parteifrage in den Verein hineinzutra⸗ 
gen, über welche die Anſichten unter den Mitglie⸗ 
dern welt auseinandergehen. Herr B:uno Nau⸗ 
mann⸗Dresden befürwortete eine mäßige Erk öhung 
des deutſchen Nähmaſchinenzolles, ohne an ſeine 
Darlegung einen direkten Antrag zu knüpfen. 
Zum Schluß erfolgte die einmüthige Wiederwahl 
des bisherigen Vorſtandes, beſtehend aus den Fa⸗ 
brikanten Hugo Rempel Bielefeld (Vorſißender), 
Bruno Naumann-Dresden (ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender), Alexis Riefe-Berlin und den Händlern 
Ludw. Glaß-Eibenſtock und H. Wiegmann -Han⸗ 
nover. 

— Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchifft 
der Hamburg - Amerikaniſchen Packetfahrt - Aktien- 
Geſellſchaft) „Wieland“ 11. Juni von Newyork 
nach Hamburg; „Teutonla“, 21. Mat von Ham- 
burg, 11. Juni in St. Thomas angekommen; 
„Gellert“, 28. Mai von Newyork, 12. Juni in 
Hamburg angekommen; „Bavaria“, 23. Mat von 
St. Thomas, 13. Juni in Hamburg angelom- 
an eee eee ee Mai en- Newport, 13. 
Junt in Hamburg angekommen; „Bohemia“ 13. 
Juni von Newpork nach Hamburg; „Boruſſta“, 
25. Mat von St. Thomas, 14. Juni in Ham- 
burg angekommen; „Hammonia“, 14. Juni von 
Hamburg nach Newyork, 16. Zunt von Havre 
weitergegangen. „Rbactia“, 3. Juni von Ham⸗ 
burg, 16. Juni in Newpork angekommen. 

Lübeck, 16. Juni. Geſtern Nachmittag 
machte der Senior der hieſigen Rechtsanwälte, 
Dr. jur. Otto Dittmer, einen Mordverſuch, indem 
er ſich in feinem Bürcau eine Kugel durch die 
Bruſt ſchoß. Es iſt nur geringe Hoffnung vor⸗ 
handen, den Schwerverletzten am Leben zu erhal- 
ten. Die Motive der That ſind unbekannt. 

— Ueber die merkwürdigen Schlckſale 
einer verloren gegangenen und erſt nach längerer 
Zeit zu ihrem rechtmäßigen Befiper zurückgekehrten 
Naſe wird dem „B. B. C.“ berichtet: Auf einer 
Schlägermenſur in einem Lokal des NO. wurde 
einem Studenten die Naſe bis auf den 
Knochen abgeſchlagenz da ſie durch den 
Hieb weit fortgeſchleudert war, fo konnte man fie 
nicht ſofort finden. Die um den Verwundeten 
beſchäftigten jungen Mediziner ſtillten in Folge 
deſſen nur die Blutung und verbanden die Wunde. 


Als man nach einem paar Minuten die Nafe her⸗ 


beibrachte, hielten fie ess nicht mehr für opportun, 
dieſelbe wieder anzunähen; ſchickten den Berlepten 
jedoch zu dem klieiſchen Inſtitut für Chirurgie in 
der Ziegelſtraße, damit ihm dert event. eine Naſe 
von anderem Fleiſch angenäht werde. Profeſſor 
von Bergmann jedoch nähte, nachdem er noch vor⸗ 
ber neun Arterien unterbunden hatte, das alte 
Stück, welches der Patient nunmehr bereits drei 
Stunden in der Taſche getragen halte, eigenhän- 
dig wieder an und hatte die Genugthuung, nach 
einigen Tagen ſchon den glücklichen Erſolg ſeiner 
Operation, an deren Verlauf er ſelbſt ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe bekundet hatte, brobachten zu kön⸗ 
nen. Die Naſe des jungen Mannes iſt ſomit 
gerettet.... Hoffentlich werden ſich der Zurecht⸗ 
geflickte und die Naſe in dieſem Leben nicht wie- 
der von einander trennen. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsbad. 18. Juni. Die Lelche des GF M. 


Manteuffel wird Freitag früh 5 Uhr von hiefl- 


gem Bahnhofe nach Berlin übergeführt, wozu auf 
allerhöchſten Befehl des Katjers Franz Joſef der 
kommandirende General Philippowich aus Prag ſich 
hierher begeben und die Ehrenparade aus den 
nächſten Garniſonen geſtellt werden wird. Die Bel⸗ 
ſetzung der Leiche in Tepper ſoll Sonnabend oder 
Sonntag ſtattfinden. 


Brünn, 18. Junl. Die Verhandlungen mit 


— (Näbmaſchineninduſtrie.) Die den Rreifenden Arbeitern find bisher 9 5 — 


„Konkordla“, Verein deutſchetNäßmaſchinen⸗Ba 
brikanten und Händler, hat am 1 5. dr Mie. im 


elm . 


bre 5. ordent⸗ 


geblieben, weil dieſelben auf nur zehn 


Arbeitszeit beſtehen. Die Ordnung if nicht wel⸗ 


ündiger 


— 
— 


